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N Zu Unſere geehrten auswär⸗ 
we er Abonnenten erfuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligft 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 ¼ Uhr Mittags. 
Paris, den 26. Septbr. Nach dem 
„Moniteur“ fanden in Barcelona einige Ver⸗ 
haftungen ſtatt; Catalonien iſt ruhig und 
nur in der Provinz Taragona herrſcht Gäh⸗ 
rung Prim und Serrano befinden ſich ſeit 
dem 19. September in Cadix. 
London, 26. d. „Morningpoſt⸗Tele⸗ 
gramm: Prinz v. Wales auf der Jagd bei 
erheblich verletzt; Beſtäti⸗ 


Copenhagen, d. 26. d. Das Schiff 
Alexander Newski“, worauf ſich der Grofß⸗ 


flürſt Alexis befand, ſcheiterte bei Harbook 


(Jütland). Der Großfürſt iſt gerettet, an⸗ 
ſcheinend auch die übrige Mannſchaft. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 25. Sept. Das „Verordnungsblatt für 
Schleswig⸗Holſtein“ enthält folgende Bekanntmachung 
des Oberpräſidenten: „Kiel, 22. September. In 
Gemäßheit Allerhöchſt unmittelbaren Auftrages Sr. 
Majeſtät des Königs liegt es mir ab,? ſämmtlichen 
Behörden, Orts⸗ und Gemeinde-Vorſtehern und übri⸗ 
gen Bewohnern der Ortſchaften, welche Se. Majeſtät 
auf feiner Reife durch die Provinz Schleswig-Holſtein 
beſucht hat, ſowie allen denjenigen, welche ſich in 
ſolchen Ortſchaften eingefunden baben, um ſich bei 
dem feſtlichen Empfange Sr. Majeſtät zu betheiligen, 
— — — ——— 


Se. Majeſtät König Wilhelm I. von 
Preußen in Hamburg. 


Auf ſeiner Reiſe in den Herzogthümern Schles— 
wig und Holſtein war Se Mafeſtet der König 
Wilhelm I. von Preußen am 10. September 
gegen Adend in Altona eingetroffen und hatte am 
Sonntag früh eine Einladung des Senated von 
Hamburg zum Beſuche dieſer Stadt für den Nach⸗ 
mittag des 20. und den Mittag des 21. September 


huldvollſt angenommen. Das Erſte, was die Stadt 


St. Maſeſtat bot, war ein Diner an Bord des 
der Hamburger Amerikaniſchen Packetf.⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft gehörenden großen prachtvollen Dampfſchiffes 
„Hammonia“; daſſelde eben etſt von feiner Reiſe 
nach Newport in dem Hafen eingetroffen, war auf's 
Glanzendſte geſchmückt und in allen Räumen fo her⸗ 
gerichtet, wie es während der Fahrt der Fall zu 
ſein pflegt, fo daß Se. Majeftät den durch keine 
Zuthaten erzeugten Eindruck unmittelbar fo erhielten, 
wie er ſich jedem Paſſagier darſtellt. Der Landungs⸗ 
platz der Schiffe der Geſellſchaft war glanzend her⸗ 
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ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerstiong- Preis für Ein 
Inferate werben täglich bis 4 Uhr Na 


die Allerhöchſte Zufriedenheit Sr. Majeſtät mit der 
Aufnahme, die Allerhöchſtderſelbe überall gefunden 
hat, zu erkennen zu geben. Zur größten Freude ge— 
reicht es mir, mich dieſes Allerhöchſten Auftrages, 
deſſen Kundgebung allen Beikommenden als ein neuer 
Beweis königlicher Huld und Gnade hohe Genugthu— 
ung gewähren wird, hiermittelſt zu entledigen.“ 

— Der „K. H. Ztg.“ zufolge wird Graf Bis⸗ 
marck allermindeſtens noch bis Weihnachten von den 
Geſchäften fern bleiben. 

— Die diesjährigen Herbſtübungen der Armee in 
den neuerworbenen Landestheilen, haben gegen das 
Vorjahr zu der erfrenlichen Wahrnehmung geführt, 
daß Behufs einer Erlangung der erforderlichen Ue— 
bungsplätze, und ſonſtiger Bedürfniſſe für die canton⸗ 
nirenden Truppentheile, ein zwangsweiſes Vorgehen 
gegen die betreffenden Eigenthümer diesmal in keinem 
Falle zur Anwendung kam. Wo noch 1866 und 67, 
insbeſondere im Hannöverſchen ſich nach obiger Rich⸗ 
tung bin mitunnter große Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellten, wurde während der letzten Manöver 
das Privateigenthum gegen die gewährten Geldent⸗ 
ſchädigungen überall bereitwillig zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. 

— Der (chauviniſtiſche „Pays“ und die klerikale 
„Gazette de France“ in Paris, welche durch die erſte Nach⸗ 
richt von dem Aufſtande am härteſten getroffen waren, 
rächen ſich für die unangenehme Ueberraſchung durch 
die Behauptung, daß der Aufſtand durch preußiſches 
Geld hervorgerufen ſei. Sowohl das klerikale, wie 
das chauviniſtiſche Blatt würden dieſe mißrathene 
Hypotheſe ſich erſpart haben, wenn ſie des Wortes 
gedacht hätten, welches Graf Bismarck im norddeut⸗ 
ſchen Reichstage auf den Finanzminiſter Herrn v. d. 
Heydt zeigend, geſprochen: „Sieht dieſer Mann wie 
ein Verſchwender aus?“ ’ 

— Von Differenzen, die feit längerer Zeit zwiſchen 
dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Bundeskanzler 
Grafen Bismarck obwalteten, ſchreibt man dem 
„Hamburger Correſpondenten“ aus Berlin. Das 
Amendement Miquel und deſſen Folgen, die Nichtrea⸗ 


eimiſche 25 Sgr. 
mittags angenommen 


1868. 


lung von Schiffen, Entlaſſung von Matroſen u. f. 
w. ſoll die Urſache ſein. Dem Kriegsminiſter, der amtüch⸗ 
tigen, geſchulten Matroſen Mangel habe, wird unter⸗ 
geſchoben, daß er nicht aus liberalen zwar, wohl aber 
aus praktiſchen Gründen, für das Amendement 
Miquel und gegen den Verzicht auf die Marinean⸗ 
leihe geweſen ſei und zugleich wird leiſe angedeutet, 
daß Herr v. Roon überhaupt nicht wohl zufrieden 
ſei mit ſeiner veränderten Stellung, und damit, daß 
in Folge der Bundesverfaſſung Fragen, wie die er⸗ 
wähnte, der collegialiſchen Berathung entrückt und der 
alleinigen Entſcheidung des Bundeskanzlers unter⸗ 
ſtellt ſeien. 

— Gegenwärtig iſt unſer Staatsminiſterium mit 
Ausnahme des Grafen Bismarck und des Herrn v. 
Mühler, welcher Letztere in der nächſten Woche zu⸗ 
rüdfehren wird, vollſtändig hier verſammelt und iſt 
mit den Berathungen über die Provinzial = Landtage 
und mit den Vorlagen für den allgemeinen Landtag 
beſchäftigt. 

Dresden. Die Verſammlung deutſcher Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte enthält eine Section X. für Reform 
des Medieinalweſens. Dieſe Section, unter dem 
Präſidium des Prof. Virchow, lehnte zuerſt einen 
präjudicirten Antrag des Leipziger ärztlichen Kreis⸗ 
vereins die Berathungen der Section auf die Frage 
über die Organiſation des ärztlichen Standes zu be⸗ 
ſchränken, mit größter Stimmenmehrheit ab, debattirte 
ſodann über die aufgeſtellte Theſis I: „die ärztliche 
Wiſſenſchaft und Kunſt bedarf zu ihrem Gedeihen 
möglichſt unbeſchränkter Freiheit“, beſchloß hierzu 
(mit 51 gegen 43 Stimmen) die Faſſung: „der ärzt⸗ 
liche Beruf iſt ein freies Kunſtgewerbe und keine 
Staatseinrichtung“ und genehmigte endlich den Zu 
ſatzantrag, daß die Stellung der Aerzte nach den vom 
Preuß. Geh. Ober-Medieinalrath W. v. Horn auf⸗ 
geſtellten Grundprinzipien zu ordnen ſei. Danach 
ſoll der Staat für gehörig qualificirte Aerzte forgen, 
nur eine Klaſſe von Aerzten anerkennen, ihnen keine 
Beſchränkungen auferlegen und die volle Freiheit des 
Urtheilens und Handels in der Ausübung der Heil⸗ 


liſirung der Bundesanleihe und die Außerdienſtſtel—⸗ 
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gerichtet; breite, weiße Teppiche waren die lange 
Halle entlang gelegt und eigends eine neue Treppe 
aufgeſtellt, welche bequem vom Lande auf das Schiff 
führte; auf dieſem hatten ſich die Senatoren der 
Stadt Hamburg, die Geſandten, die Präfidenten der 
Bürgerschaft, der hoͤchſten Gerichte, hohe Beamte 
aus Altona, ferner die Mitglieder der Direction der 
Hamburg⸗Amerik.-Packetf⸗Akt.⸗Geſellſchaft, die Her— 
ren Präſident Godeffroh, Woermann, Merck, Amſinck 
und Dill, eingefunden, um die Majeftät zu begrüßen; 
ebenſo waren anweſend die Hafenbeamten in Staats— 
uniform und Vertteter der Preſſe aus Hamburg und 
Berlin. Zu beiden Seiten der Landungstreppe war 
die Schiffsmannſchaft aufgeſtellt. Zu präciſe 4 Uhr 
Rachmittags war die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Königs angezeigt, aber ſchon von 2 Uhr an hatten 
ſich die Anhöhen am Hafen mit einer koloſſalen 
Menſchenmenge bedeckt, welche ruhig und in würdi⸗ 
ger Haltung wartete Die benachbarten Häuſer zeigten 
ſich ſämmtlich im Flaggenſchmuck und nahmen ſich 
beſonders das Seemannshaus und Wießzel's Hötel 
pompös aus. Halb drei Uhr traf eine Ehrenwache, 


kunde überlaſſen. Zuletzt wurde Theſis II.: „alle den 
—— ͥ — . — — 


150 Mann vom 76. Regiment, am Landungeplatze 
ein, die ſich vor demſelben aufſtellte, die Batalllons⸗ 
fahne frei flatternd. Leider degann von halb vier 
Uhr an ein erſt gelinder, dann aber recht ſtarker 
Regen zu fallen, der auch bis zu Ende der Fahrt 
andauerte uud ſich bis ſpät in die Nacht fortſetzte. 
Dies hielt jedoch Niemand ab, auf ſeinem Poſteu 
auszuharren. — 

Kurz vor 4 Uhr Nachmittags durchlief ein 
freudiges Gemurmel die Reihen und — da fuhr 
Se. Majeftät der König im von vier Pferden gezo⸗ 
genem Wagen vor; im Nu war er demſelden ente 
ftiegen, die Militärmuſik ertönte, von der „Hammonia“ 
wurde der Königsſalut gegeben, ein donnerndes 
Hurrah erſcholl aus den Reihen des Publikums, 
und nach kurzem Verweilen bei den Truppen betrat 
der König, geführt von den beiben regierenden Bür⸗ 
germeiſtern der Stadt, das Schiff; in demſelben 
Moment wurde die Königeflagge auf demſelben aufs 
gezogen. — Nunmehr begann die Vorſtellung der 
Auweſenden, theils durch Bürgermeiſter Dr. Sieveking, 
theils durch die Herten des Feſtcomites, Syndicus 


Privatärzten dermalen noch in einzelnen Staaten 
auferlegten exceptionellen — d. d. anderen Ständen 
nicht auferlegten — Verpflichtungen, Oblaſten, Dienft- 
barkeiten und Bevormundungen (Diseiplinargewalt) 
find zu verwerfen“, gleichfalls angenommen. Gegen 
wärtig waren 167 Perſonen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Sept. Es wird hier 
verſichert, daß die Reiſe des Kaiſers nach Galizien 
bis auf Weiteres aufgeſchoben iſt. 

Frankreich. Der Temps“ theilt eine Rede mit, 
welche in einer der letzten Verſamlungen im Vaux— 
hall, wo bekanntlich über die Arbeit der Frauen dis⸗ 
cutirt wird, von eine Dame, Mlle. Brenil, gehalten 
worden iſt. Nachdem ſie nämlich für die Frauen 
dieſelben Rechte in in Anſpruch genommen hat, die 
der Mann in der Geſellſchaft genießt, auch die poli⸗ 
tiſchen, wünſcht ſie jedoch nicht, daß letztere den 
Frauen jeßt bereits verliehen würden. Sie begrün⸗ 
det dies in folgender originellen, aber für das ums 
ſchöne Geſchlecht nicht eben ſchmeichelhaften Weiſe: 
„Ihr habt es ſelbſt auf eure Koſten erfahren,“ ruft 
ſie, ſich an die Männer wendend aus, „was dabei 
herauskommt, wenn man dieſe gefährliche Waffe 
handhabt, obne dazu durch vorhergehenden Unterricht 
vorbereitet zu fein; denn es iſt im Herzen eurer Freunde, 
eurer Kinder, daß euch dieſe Waffe getroffen hat, jedes 
Mal, wo ſie in euren ungeſchickten Händen erplodirte- 
Gebt alſo zunächſt den Frauen Unterricht, und tra⸗ 
get vorläufig allein die Verantwortlichkeit für die 
bedauerliche politiſche Unfähigkeit, die ihr bisher be⸗ 
wieſen habt. Im Angeſichte dieſer Unfähigkeit und 
der traurigen Folgen, die ſie gehabt, iſt es unſerer⸗ 
ſeits keine Vermeſſenheit zu behaupten, daß die Frauen 
Beſſeres geleiſtet haben würden, und es liegt ein 
großer Troſt darin, zu denken, daß wir es wenigſtens 
auf keinen Fall ſchlechter hätten machen können.“ 
Dieſe Worte wurden von der Verſammlung mit 
Applaus aufgenommen, obgleich die Männer in der⸗ 
ſelben die große Mehrzahl bildeten. 

— Der Kaiſer will das Heer vermindern. Die 
„Franz. Korr.“ nemlich meldet: „Wie uns von einer 
beachtenswerthen Seite mitgetheilt wird, ſteht nun 
auch in Fraukreich eine Kundgebung im Sinne des 
Friedens bevor. In dem franzöſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſterinm werden ernſtliche Vorarbeiten getroffen, um 
nach Aufhebung der Lager vou Chalons und Lanne— 
mezan umfaſſende Beurlaubungen, im Ganzem in 
Höhe von etwa 80,000 Mann, anzuordnen. Es ſoll 
dies im Wege der ſ. g. congés de volontaires ausge⸗ 
führt werden, d. h. diejenigen Soldaten, welche ein 
beſonders Intereſſe haben, früher in ihre Heimath 
zurückzukehren, werden aufgefordert, ſich zu melden; 
— . — — —— 


ihre Motive werden dann von dem Chef des Regi⸗ 
ments geprüft und auf dieſer Grundlage die Urlaube 
für den Winter ertheilt. Die Maßregel wäre von 
unleugbarer Wichtigkeit. 2 

Italien. Aus Florenz ſchreibt man der „Nat. 
Ztg.“ über das Verhältniß Italiens zu Frankreich 
folgendes: In einem Nachtrage zur Septembercon— 
vention, welcher am 18. unterzeichnet worden war, 
ſoll die franzöſiſche Regierung die förmliche Ver— 
pflichtung übernommen haben, das päpſtliche Gebiet 
zu räumen, wobei ſie ſich jedoch vorbehalten hätte, 
unter dem Titel einer Flottenſtation eine Fregatte im 
Hafen von Civita vechia zu halten. Die miniſteri⸗ 
ellen Blätter leugnen zwar die Thatſache; es fällt 
aber allgemein auf, daß man ſeit zwei, drei Tagen 
in der Ueberwachung der römiſchen Emigrirten dop⸗ 
pelte Strenge übt; man verhaftet und internirt, als 
ob wir uns wieder einmal am Vorabend einer Er— 
hebung gegen den heiligen Stuhl befänden, welchen 
kraft jenes Nachtrags zur Septemberkonvention die 
italieniſche Regierung aufs Neue unter ihren heiligen 
und mächtigen Schutz nehmen würde. Dieſe Nach— 
richt hat hier den betrübendſten Eindruck gemacht 
und wird die Oppoſition vielleicht dazu antreiben, 
die vertagte Einberufung des Deputirten Kongreſſes 
von Neuem aufzunehmen. Es iſt begreiflich, daß 
wenn ſich ein Land, wie dies Italien gethan, die 
größten Opfer auferlegt und ſelbſt ſeine Hauptſtadt 
verlegt hat, es ſich nicht mit dem trügeriſchen Schein 
einer ſolchen „Räumung“ zufrieden geben kann, denn 
die Ueberwachung Italiens durch eine franzöſiſche 
Flottenſtation iſt womöglich noch beleidigender als 


eine offen als ſolche eingeſtandene Beſetzung des 


päpſtlichen Gebiets. General Menabrea will dem 
Parlament bei deſſen Wiederzuſammentritt eine große 


Neuigkeit verkündigen und fo feine Stellung verftär- 
ken; er könnte dadurch aber leicht die entgegengeſetzte 
Wirkung hervorrufen. . 

Spanien. Aufſtand. Die Königin von Spa⸗ 
nien fährt fort in San Sebaſtian den Ausgang der 
Dinge abzuwarten, während in Madrid General 
Concha die ganze Regierungsgewalt in ſeiner Perſon 
vereinigt. Nach dem „Gaulois? hätte er mit feinen 
früheren Freunden, den aus der Verbannung zurück⸗ 
gekehrten Generalen, ſich zu verſtändigen verſucht; es 


ſcheint jedoch, daß dieſe auf dem Sturze der Dynaſtie 


beſtehen, während Concha wohl jedenfalls dem Prin⸗ 
zen von Aſturien den Thron erhalten will. So 
hätten die Verhandlungen ſich zerſchlagen. Der Auf- 
ſtand hatte ſich bisher auf Andaluſien und eine Reihe 
Küſtenplätze im Süden wie im Norden beſchränkt. 


Von Regungen in Katalonien un Aragonien verlau- 


tete noch nichts, obwohl Prim von Cadix aus den 
Weg nach Barcelona eingeſchlagen haben ſoll, wäh- 
rend Oberſt Babdrich den Aufſtand in den Gebirgen 
zu organiſiren verſuchte. Von beſonderer Wichtigkeit 
— Te j 


Dr. Merck und Senator Godeffroh. Se. Majeftät 
verweilte über eine und eine halbe Stunde auf dem 
Verdeck und ſchien mit großem Intereſſe eines Theils 
die dicht mit Menſchen beſeßten Elbufer, andern 
Theils die die „Hammonia“ begleitenden größeren 
und kleineren, mit Paſſagieren dichtbeſetzten Dampf⸗ 
und anderen Schiffe (über zwanzig an der Zahl) 
zu betrachten; auch war dis Blankeneſe eine große 
Anzahl Schiffe, n. A. große Seeſchiffe, vor Anker 
gegangen, ſämmtlich mit Flaggen reich geziert. Auf 
dieſen Schiffen und den Anhöhen, die einen pracht— 
vollen Anblick darboten, wurden fortwährend Kano— 
nenſchuſſe zur Begrüßung des Königs gelöſt. Se. 
Majeftät begab ſich nach der Vorſtellung der Anwe⸗ 
ſenden in Begleitung des Bürgermeiſters Dr. Sie⸗ 


veking und des Präſidenten der Geſellſchaft, Herrn. 


A. Godefftoh, in die unteren Räume des Schiffes und 
deſichtigte Alles auf's Genaueſte, fein Erſtaunen uber 
die pompöſe Einrichtung der „Hammonia“ wieder: 
holt ausdrüdend. 

In der erſten Cafüte war eine lange Tafel 
edeckt, die geradezu prachtvoll detorirt war. In der 
Mute der für den König beſtimmte Platz, — gegen 
6 Ubr wurde dann zum Diner gegangen, an welchem 
66 Perſonen Theil nahmen. Wir bemerken, daß 
daſſelbe, ausschließlich von Schiffsköchen der Geſell⸗ 


ſchaft zugerichtet, zur Allerhöchſten Zufriedenheit Sr. 
Majeſtät ausfiel und von allen Theilnehmern einſtim⸗ 
mig als ganz vorzüglich in jeder Beziehung aner- 
kannt wurde, — wie wir übrigens aus beſter Quelle 
hören, hat Sr. Majeftät der Aufenthalt auf der 
„Hammonia“ außerordentlich zugefagt und er wieder: 
holt den Herren Direckoren feine ganz beſondere 
Zufriedenheit zu erkennen gegeben. — 

Dürgermeifter Dr. Sieveking brachte das Hoch 
auf Se. Majeftät aus, worauf Diefer in klarer, weit⸗ 
hin verſtändlicher Rede ſeinen Dank ausſprach für 
den Ihm gewordenen Empfang, und anf die Gaft- 
geber, wie die Stadt Hamburg toaſtete. Die Capelle 
ded 76. Regiments, welche während der Fahrt 
an Bord geſpielt hatte, fiel mit rauſchendem Ahyt— 
mus ein, nachdem vorher die Kanonen ihren Gruß 
entſandt hatten. — Nach dem Diner wurde der Cafe 
auf dem Verdeck, krotz des Regens, eingenommen und 
zeigte fi) Se. Majeſtät ſehr aufgeräumt und herab⸗ 
lafjend, wie fein ganzes herziges Weſen den unver— 
loͤſchlichſten Eindruck hervorbrachte. Ein wunderbar 
ſchoͤnes Schauſpiel bot ſich nun durch die brillante 
Illumination und bengaliſche Beleuchtung der Anhö— 
hen und der auf denſelben fo maleriſch liegenden 
Villen der Hamburger Patricier; jo nahm ſich z. B. 
die Godeffroy'ſche Villa, brillant illiminirt, ganz 


DEN 

ee 
wäre es, wenn das aus Paris und London u 
dete Pronunciamento in Logrono ſich beſtätigte; es 5 
würde dies bedeuten, daß auch der alte Espartero 
ſich an der Bewegung betheiligt, deſſen Name im- # 
merhin noch eine gewiſſe Wirkung übt. Man glaubt. 
daß die Haltung Saragoſſa's und damit ganz Ara⸗ 
goniens dadurch beſtimmt werden kann. Im Gan⸗ x 
zen gereicht es den Aufſtändiſchen nicht zum Vortheil, 
daß fie keine beſtimmte Parole auszugeben willen 2 
ſondern Alles der konſtituirenden Verſammlung an⸗ 
heimſtellen wollen. Die Maſſen können durch ein 
jo undeſtimmtes Programm nicht in Bewegung ge 
ſetzt werden und der Ausgang hängt auch diesmal 2 


wärtig mit den Progreſſiſten vereinigten Führer der 
liberalen Union allerdings einen ſehr ſtarken Anhang 
beſitzen. > 


5 Briefen. (Kommunales, Schänken.) Nach 
manchen Mühen und nicht ohne unbedeutende Geldopfer 
Einzelner ſind nun endlich die Hinterſtraßen unſer er 
Stadt theils in der Pflaſterung beendigt, theils ſchret⸗ 
tet man mit der jo nöthigen Umpflaſterung anderen 
rüſtig vor, fo daß wir hinſichtlich der Communica⸗ 
tion im Orte ſelbſt und mit der Außenwelt durch die 
in Balde dem Verkehr zu übergebende letzte Strecke 
der Graudenzer Chauſſee dem herannahenden Winten 
zum erſten Mal ohne Grauen entgegenſehen. In der 95 
Poſtſtraße (die Straßen haben nämlich vor Kurzem 
durch magiſtratliche Fürſorge Namensſchilder bekom 
men) ſtieß man bei den eirea 4 Fuß tief gehenden 
Erdarbeiten auf ein altes ziemlich erhaltenes Schwert, 85 


| 
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das nach feiner Konſtruktion wohl den auf unſerer 2 . 
ehemaligen Burg — ſpäteren Biſchofsſchloß — haus 
ſenden Ordensrittern angehört haben mag. Nicht = 


minder merkwürdig iſt ein altes Vorhängeſchloß 2 
Geſtalt einer Kartätſchenkugel, das auf derſelben = 
Stelle gefunden wurde. So vortheilbringend auch 1 
die verbeſſerten Straßen für den Ort fein dürften 
eben ſo ſehr iſt zu beklagen, daß ſie dennoch nur am 
Tage ohne Beinbrüche und ſonſtige Contuſionen u 
paffiven ſind, da noch immer die öfters angeſtrebte . 
Beleuchtung an mondſcheinloſen Abenden fehlt. Möge 
daher von den Vätern der Stadt die äußerſt wichtige 
Beleuchtungsfrage nochmals mit aller Energie ange- 
regt werden und zugleich zum Abſchluß kommen, da⸗ 0 
mit für dieſen Winter wenigſtens die Hauptecken den 
Straßen — ich will nur die enge Paſſage vom 
Marktplatz nach der Culmerſtraße erwähnen — die 
ſo wenig koſtſpieligen Pertoleumlaternen erhalten und 
ſelbige nicht wieder nur in der Einbildung vorſchwe⸗ 
ben. — Wie umfaſſend auch hierorts bereits von dem 
Nothgewerbegeſetz Gebrauch gemacht wird, beweiſen 
die in Menge gleich Pilzen entſtehenden Schauklokale. 4 
— — —— —— > 
feenhaft aus; die rothen und grünen Flammen, die 
Feuergarben, Raketen u. ſ. w. boten eine reiche, 
zauberiſche Abwechſelung. Einige Fatalität trat ein, 
als das Schiff, in Folge eintretender Ebbe, auf den 
Sande feſtſaß uud feſtelieb. Glücklicherweise befand 
ſich ein kleines Dampſſchiff in der Nähe, das ſchnell 
von Sr. Majeftät nebſt Gefolge deſtiegen wurde. - 
Gegen 9 Uhr fand die Landung im Hamburger 
Hafen ſtatt, der, namentlich die Gebäude der Gefelle 
ſchaft, auf's Glänzendſte erleuchtet war, und einen 
reizenden Anblick gewährte. Se. Majeftät der König et 
fuhr nunmebr direct in die Stadt, wo ihm zu Ehren, 
auf der Alfter eine prachtvolle Iluminatton ſtattfand, “ir 
in der vor Allem „Schloß Babelsberg“, hell ee 
leuchtet, und die Lombardsbrüde allgemeine Bewun⸗ 
derung erregten. 11 ¼ Uhr begab ſich der König 
nach Altona zurück und am 21. Mittags fand din 
Beſichtigung des Hafens, der Nicolai⸗Kirche, 


der 
Börfe und des zoolegiſchen Gartens ſtatt; Nahe 


— 


** 


** 


mittags gad Se. Maſeſtat noch ein großes Pine 

und Abends 7¼ Uhr kehrte er direet nach Berlin x 
2 

u 


tan 


zurück. — 
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Mit den früheren Gaſthäuſern und Schänken beſitzen 
wir jetzt weit über ein halbes Schock ſolcher Inſtitute, 
deren Zahl indeß noch eine bedeutenden Zuwachs 
verſpricht, was wahrlich für eine Bevölkerung von 
noch nicht viertehalb Tauſend Seelen, unter denen 
doch reichlich zwei Drittel Frauen und Kinder find, 
Erſtaunen erregt und nur ein Hemmſchuh für die 
Civiliſation und Verfeinerung der Sitten fein kann. 
Schon jetzt ſind die Folgen nur zu ſichtbar, die Stra⸗ 
ßen leeren ſich ſelten von Betrunkenen, Scenen, in 
denen Meſſer die Hauptrolle ſpielen, gehören zur 
Tagesordnung und geben der Polizei vollauf Beſchäf⸗ 
tigung, ja noch mehr, die Coneurrenten der Lokale 
ſelbſt veranlaſſen unter einander die widerlichſten 
Auftritte. 
— ͥͤ— — — — m 


Lokales. 


Eiſenbahnangelegeuheiten. Es ſteht wohl jetzt ſchon 
außer Zweifel, daß die Eiſenbahnbrücke bei unferer 
Stadt in der Richtung vom Rudak⸗Fort zum Jacobs⸗ 
Fort, alſo oberhalb der jetzigen Pfahlbrücke, erbaut 

werden wird. Darauf weiſen hin, daß beim erſtge⸗ 
nannten Fort eine große Fläche abgeholzt wird und 
ein Lieferant von Ziegelſteinen für die Brücke die 
Anweiſung erhalten hat, dieſelben in der Nähe des⸗ 
ſelben Forts aufzuſtellen. 
Sollte mit Bezug hierauf es nicht zweckmäßig 
erſcheinen, jetzt ſchon, anſtatt in 5 Wochen erſt, wie 
es die Vertretung des Kreiſes beabſichtigt, eine Pe⸗ 
tition wegen Herſtellung eines Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Bahnhofs in der Nähe der Stadt auf dem diesſeiti⸗ 
gen Weichſelufer nach Berlin 15 ſenden, da ſie in 


demſelben Intereſſe eine gemeinſchaftliche Deputation 


ſeitens der Stadt und des Kreiſes abzuſchicken geden⸗ 
ten. Freilich koſtet eine Petition weniger als die 
Abſendung einer Deputation, allein jene iſt auch 
leichter durch eine Autwort beſeitigt, während man 
den Worten dieſer an maaßgebender Stelle doch eher 
eine Berückſichtigung, wenn dieſe nur irgendwie mög⸗ 
lich iſt, angedeihen läßt. Die Anlage des gedachten 
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Bahnhofes bei unſerer Stadt iſt für dieſe, wie für 


den Kreis von größter Wichtigkeit und der gegenwär⸗ 
tige Moment anſcheinend noch geeignet, um für dieſe 
Angelegenheit zu wirken. Man verſäume denſelben 
nicht. Die Stadt hat eine gemiſchte Kommiſſion zur 
Berathung und Wahrnahme ihrer Intereſſen bei dem 
gedachten Eiſenbahnbau gewäylt und können wir nicht 
umhin wünſchen, daß dieſelbe die baldigſte Abſendung 
einer Deputation nach Berlin in dem in Rede ſteten⸗ 
den Zwecke in Veratbung ziehen und event. die Ver⸗ 
tretung des Kreiſes zur Betheiligung an der Deputa⸗ 
tion einladen möchte. Dies dürfte nach unſerer un⸗ 
vorgreiflichen Anſicht der zweckmäßigſte und kürzeſte 
Weg ſein, zu dem beſagten und wünſchenswerthen 
Ziele zu gelangen 
— An die liberale Partei richtet auch die „B. A. C.“ 
folgende, beachtenswerthe Worte: „Die vielen Man⸗ 
dats⸗Niederlegungen und das Reſultat der Nachwah⸗ 
leu beweiſen eine gewiſſe Stagnation des politiſchen 
Lebens. Die Gründe dafür liegen klar vor Augen. 
Zunächſt folgt immer auf große Aufreguugen eine 
verhältnißmäßige Abſpannung; dann nimmt die aus⸗ 
wärtige Politik momentan die Gemüther ſehr in 
Anſpruch. Ferner darf nicht überſehen werden, daß 
die Arbeiterbewegung einen Theil des leitenden Bür⸗ 
erſtandes dem politiſchen Quietismus zuführt. Das 
Alles iſt ſehr bedauerlich, denn zu keiner Zeit war 
die politiſche Entwickelung mehr auf die Theilnahme 
aller Bürger angewieſen, und niemals noch waxen 
chwierigere Aufgaben dringender und raſcher zu löſen. 
inſere Landesverfaſſung kann unmöglich lange in der 
bisherigen ale Weiſe neben der Reichsver⸗ 
faſſung fortbeſtehen: beide müſſen modificirt werden, 
um mit einander in Einklang zu treten. Das hängt 
aber von der Löſung der deutſchen Frage ab, die in 
letzter Zeit um keinen Schritt gefördert worden iſt. 
Stillſtand in einer ſolchen Lebensfrage bedeutet aber 
Rückſchritt. Woran es liegt und wie das mit Krieg 
und Frieden, mit Napoleon und Energie, mit Niel 
und Rouber zuſammenhängi, ſei heute hier nicht er⸗ 
örtert. Das einzige Mittel, das den Parteien und 
Individuen gegenwärtig geboten iſt, dieſeu unfreiwil⸗ 
ligen Stillſtand uicht zum Rückſchritt werden zu laſſen, 
beſteht im Ausbau der inneren Zuſtände, in der Re⸗ 
form deſſen, was Noth thut, damit Preußen an der 
Spitze der Culturſtaaten ſtehe, alſo in der Begrün⸗ 
bung eines zeitgemäßen, von kirchlichem Druck befrei⸗ 
ten Schulweſens und in der Ausbildung der Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden und Kreiſe. Auch auf 
dieſem Gebiete muß Alles von unten angebahnt wer⸗ 
den; denn von Seiten der Miniſter iſt kein Vorſchub 
zu erwarten. Die Aufgabe der liberalen Partei iſt 
es, nicht nur die nothwendigen Geſetze vorzubereiten 
und auszuarbeiten, ſondern auch mit den jetzt icon 
egebenen, obgleich ſchwachen geſetzlichen Mitteln den 
eden zu behaupten, auf dem einſt das Gebäude 
aufgeführt werden ſoll. In dieſem Sinne zu wirken, 


hat, wie wir zu unferer Freude ſehen, auch der Prä⸗ 
ſes des Abgeordneten⸗Hauſes, Hr. v. Forkenbeck, bei 
der geſelligen Zuſammenkunft in Maxienburg mit 
eindringlichen Worten gemahnt. Alſo keinenfalls die 
Hände in den Schooß gelegt! Jeder betheilige ſich 
nach Kräften an den communglen Aufgaben, kein 
Dieuſt, keine Arbeit jet ihm dafür zu gering.“ 

— Schulweſen. Die Behörden einer preußiſchen 
Stadt wurden von der königl. Regierung gedrängt, 
die Gehälter der Communallehrer angemeſſen zu er⸗ 
höhen. Sie weigerten ſich, wie gewöhnlich, führten 
bei dem Oberpräſidenten Beſchwerde und wandten 
ſich, als auch dieſer die Anordnung der Regierung 
gut hieß, an den Miniſter. Wie zu erwarten, wurden 
die petitionirenden Stadtbehörden auch von dem 
Miniſter abſchäglich beſchieden. In der Antwort 
deſſelben (mitgetheilt im letzten Hefte des „Central⸗ 
blattes“) kommt aber ein Satz vor, welcher zu merk⸗ 
würdig iſt, als daß er überſehen werden dürfte. 
Wahrſcheinlich hatten Magiſtrat und Stadtverordnete 
abſichtlich hervorgehoben, daß ſie eine Verbeſſerung 
der Lehrergehälter ſehr gern auf Grund des in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Unterrichts⸗ oder Dotationsgeſetzes 
vorzunehmen wünſchten uud es darum für zweckmäßig 
erachteten, bis zum Erlaß deſſelben die Sache hinaus⸗ 
zuſchieben. Darauf antwortet der Miniſter: „Für 
gegenwärtig bervortretende Bedürfniſſe it überall 
nach Maßgabe der gegenwärtig beſtehenden Geſetze 
u ſorgen nicht aber, die geſetzliche zuläſſige und aus⸗ 
füyrbare Abhilfe 1 9955 einer immer ungewiſſen Aus⸗ 
ſicht auf geſetzliche Neuerungen zu vertagen.“ Eine 
ſchöne Ausſicht für das ſeit 18 Jahren als uothwen⸗ 
dig erkannte Unterrichtsgeſetz. 2 ie : 

— Kuſſiſche Eiſendahnen Das in großartigen Dis 
menſionen angelegte ruſſiſche Eiſenbahnnetz ſchreitet 
ſchnell ſeiner Vollendung entgegen. In dieſem Som⸗ 
mer iſt kein Monat vergangen, in dem nicht eine oder 
mehrere Eiſenbahnen im Bau vollendet und dem 
öffeutlichen Verkehr übergeben wurden. Ich erwähne 
nur diejenigen größeren Eiſenhahnen, deren Eröffnung 
für den Verkehr im Laufe des Monats September 
erfolgt iſt. Es find dies die Eiſenbahnen Olwiopol⸗ 


Cliſowrtgrod, Orel Kurst und Szuja⸗Jwanoff. Auch 
der Bau der Balta Kiewer Bahn iſt ſoweit vorge⸗ 


ſchritten, daß am 30. Auguſt die Schienenlegung vol⸗ 
lendet und am 8. Sept. von Balta bis Kiew die erſte 
Probefahrt gemacht wurde Die Eröffnung dieſer 
Bahn für den Verkehr ſoll erſt ſpäter erfolgen. In 
einer unlängſt bei einem Bankett in Odeſſa gehalte⸗ 
nen Rede that der Miniſter des Kommunikations⸗ 
weſens, Mielnikoff, folgende bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung in Bezug auf das ruſſiſche Eiſenbahnweſen: 
„Da ich überzeugt bin, daß jeder Ruſſe lebhafte Sym⸗ 
pathie für dieſe wichtige Nationalſache hegt, ſo beeile 
ich mich, Ihnen mitzutheilen, daß nach dem beſtimm⸗ 
ten Befehl Sr. Majeſtät des Kaisers der Eiſenbahn⸗ 
bau mit aller Energie betrieben wird, und daß Ende 
künftigen Jahres unſer Eiſenbahnnetz über 8000 
Werſt (11419 Meilen) betragen wird. Unter den 
alsdann im Bau vollendeten Eiſenbahnen wird ſich 
auch die Odeſſa mit dem Innern Rußlands verbin⸗ 
dende Hauptbahn ade durch die erſt der Hafen 
von Odeſſa die große Bedeutung für den ruſſſſcheu 
Handel gewinnen wird, die ſeiner geographiſchen Lage 
entſpricht.“ 

2ð —.. .... ——— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


Celegraphenweſen. Die Telegraphen-Verwaltung 
des norddeuͤtſchen Bundes geht mit der Ausdehnung 
des Telegraphennetzes und namentlich mit der Ver⸗ 
mehrung der Telegraphen-Stationen rüſtig vor, um 
den Anforderungen des Verkehrs in immer größerem 
Maße Genüge zu leiſten. Da die Poſtverwaltung in 
Folge der Herabſetzung des Briefportos und der — 
Preiſe des Pferdefutters ſich nicht in der Lage befin⸗ 
det, die vermehrten Ausgaben zu übernehmen, welche 
für ihren Theil durch die Vereinigung von Telegra⸗ 
phen⸗Stationen mit den Poſtſtationen entſtehen, ſo 
iſt in vielen Orten, wo die Errichtung von Telegra⸗ 
phenſtationen wünſchenswerth erſchien mit Privatper⸗ 
ſonen oder mit Beamten ein Abkommen getroffen 
worden, nach welchem ſie die Geſchäfte auf den neuen 
Stationen beſorgen, wodurch eine erhebliche Koſtener⸗ 
ſparniß bewirkt und die Telegraphenftatien in Stand 
geſetzt ſein wird, auch bei den beſchränkten Mitteln, 
welche für dieſelbe zur Verfügung ſtehen, für dieſes 
Jahr die Zahl der Telegraphenſtationen um etwa 100 
zu vermehren. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 26 Septbr. er. 


Fonds: geſchäftslos. 
Ruſſ. Banknoten. RE 
Warſchau 8 Tage 82708 
Poln. Pfandbriefe 40%. 65 


Weſtpreuß. do. 4% ũ 83 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner. 


Oeſterr. Banknoten. 88½ 


Italiener. 507% 
Weizen: 

Sept g . „ Fan 6 
Roggen: feſt. 
Res B e ESTER 
Sept⸗Okbr. 581/g 
SMEITENDHET. EEE TE a 5 
Frühjahr . na BE 

Bübäl: 

Ioc9: 97 
Frühjahr 5 eee 
Spiritus: geſchäftslos. 
888 191/94. 
Septbr. . 3 18 
Frühen 17,9% 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 26. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83 83 ½, gleich 120 —120½. 
Danzig, den 25 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 95 


102½ Sgr., glaſiger 132—138 pfd. von 94—99 Sgr. 


bunter 130—135 pfd. von 89—95 Sgr., Sommer: 
u. rother 133 140 pfd. von 87—90 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen, 128-132 pfd. von 67%/8 — 69 Sgr. 


p. 81/6 Pfd. 5 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108-117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. — 
Erbſen, 72—74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus nichts gehandelt 
Suttin, den 25. Septbr. 
Weizen loco 72--79, Sep.-Okt. 75%/4, Frühjahr 709/4. 
Roggen, loco 55 56½ Sept.⸗Okt. 56, Ok.⸗Nov. 
543/4, Frühjahr 52. ; 
Rüböl, 95/1, Br. Sept. ⸗Oktb. 9%, April⸗ 
Mai Mg Br. ; 
Spiritus loco 19⅛, Sep.⸗Ok. 18, Frühjahr 17. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll 


3uſerate. 


Für die bei der Beerdigung meiner 
theuren Frau bewieſene herzliche Theilnahme 
ſage ich Allen meinen beſten Dank. N 

Reinelt. 


Bekanntmachung. 
Am 6, October er. 
Mittags 1 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Gaſtwirths Franz 
Ornass zu Sqhönſee, 1 Klawier, 1 Sopha, 1 


Komode, 1 Kleiderſpind, und 1 Korbwagen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 21. September 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Artushol. 


Heute Sonntag, den 27. September 1868: 
GROSSES 


CONCERT. 


a la Strauss 
von der Streich-Kapelle des 8. Pom. Infan⸗ 
terie-Regiments No. 61 unter Leitung Ihres 
Kapellmeiſters Th. Rothbarth. 
Anfang präeiſe 7½ Uhr. Entree an der Kaſſe 
a Perſon 5 Sgr. 
Familienbillette von 3 Perſonen à 10 Sgr. 
ſind vorber bei Herrn Louis Grée zu haben. 
LE durch gute Zeugniſſe empfohlener Wirth» 
ſchafter findet vom 1. Oetober oder auch 
von Martini d. J. in Kuchnia bei Culmſee 
eine Stelle. 


Neuſtadt Nr. 295 iſt 1 möbl. Stube zu verm. 


Champagner-Auction. 
Dienftag, den 29. September von Mor» 
gens 10 Ubr ab werde ich im Speicher des 
Herrn Gieldzinski Brückenſtraße Nr. 32 b. 
ca. 120 halbe Flaſchen Champanger gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
W. Wilkens, Auctionator. 


Auction. 

Montag, den 28. d. Mte., von 9 Uhr ab 
ſollen in meiner Behauſung, Neuſtädter Markt 
Nr. 146, einige Möbel, Stubenthüren, Schau⸗ 
kaſten, Waſchfäſſer, 1 großer Bottich ꝛc. gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Johanna Liebig. 


Die Handelsakademie in Danzig 


beginnt das Winterſemeſter am 13. Oetober. 
Rähere Auskunft ertheilt der Director 
A. Kirchner. 
e 09 lost 20% vazgebſugz 
unnd ‘4 
Ad 289 HT Inkpiroayloxk 
ping „88 01 6 91 9003 "WG / u 959 
var 999 bubu pu Jaqualıaa aun Ynozaaa 
log °F or nee bug 
Bekanntmachung. 

Der auf den 8. October er. zur Verpach⸗ 
tung des Gaſthofes zu Miſchke publieirte Termin 
wird hierdurch aufgehoben, da der Gaſthof be⸗ 
reits verpachtet iſt. 

Rondſen im September 1868. 

U. Hooff. 
1 Vorzüglich gut ſitzende von vierfach 
prima Baumwolle geſtrickte Unter⸗ 
beinkleider; krumpffreie, wollene Unter⸗ 
jacken (Camiſols) in allen Größen; geſtrickte 
wollene Strümpfe empfiehlt billigit 
Carl Mallon. 
Sulz, grobes engliſches 
pr. Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz à Sack 3 Thlr. 8 Sgr. 
Viehſalz ä Sack 1 Thlr. 
Feines und grobes Cryſtallſalz in Säcken 
Pfd. 


a 100, 125 — 150 
billigſt bei Carl Mallon. 


2 Getreide-, Spreu- und Stroh-Säcke 
Pläne und graue Leinwand in allen 
Breiten bis %, breit rein Lein (nicht Jute) 
billigſt bei Carl Mallon. 
ie diesjährigen Sendungen von Petroleum⸗ 
Lampen in den neueſten Fagons find 
eingetroffen und empfehle ich mein großes Lager 
von feinen Tiſch⸗, Wand- und Hängelampen in 
beſter Conſtruetion zu Berliner Fabrikpreiſen. 
Reparaturen werden ſchnell und gut beſorgt. 
Petroleum en-gros und en-detail in befter 
Qualität zum billigſten Preiſe. 
Carl Kleemann, Breiteſtr. 88. 


10 Jahre lang heiſer. 

Ihr weißer Bruſt⸗Syrup hat einem 
jungen Manne von 24 Jahren, der 10 Jabre 
heiſer war und ſich wohl anderer Mittel ohne 
Erfolg bedient hatte, ſehr gute Dienſte ge: 
leiſtet, denn nach Verbrauch von 2 viertel 
Flaſchen wurde derſelbe von ſeiner Heiſerkeit 
befreit. Sein Name iſt Alois Müller in 


Miſſen im Allgau. — Dieſe außerordentliche 
Kur hat in hieſiger Gegend allgemeines Auf— 
ſehen erregt. 
Jsny in Würtemberg. 
J. W. Köhler. 


Lager bei Robert Götze in Thorn.“ 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Germania, Mittwoch, 30. Septbr. 

Teutonia, Sonnabend, 3. Oetbr. 94 

Allemania, Mittwoch, 7. Oetbr. 8 

Holſatia, do. 14. Oct. * 
A 


Cimbria, Mittwoch, 21. Oet. 


Weſtphalia, do. 28. Det. 18 
Boruſſia, Sonnabend, 31. Det. 3 
Sileſia (im Bau). 8 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 1685 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 


deck Pr. Crt. 33 


Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Driefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. October, 
Bavaria, 1. November, 
Teutonia, 1. December, 


Saxonia, 31. December, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, 1 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
5 Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffior 


nirten General⸗Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


. Lahn we hl IN 


Sg % 
verschwindet augenblicklich | "=4 
= durch das berühmte amerika- 

2 nische Mittel 

“ 

— „Feytona 


IN 0110 


SOS DSS eee 


. Einzige Niederlage in Thorn 
IN bei Robert Goetze. 5 


2 5 U 
entfernt in 14 Tagen alle 
Hautunreinigkeiten, Som⸗ 

merſproſſen, Leberflecken, 


5 Pockenflecken, Finnen, Flech⸗ 
x ten, gelbe Haut, Nöthe der 
Naſe und ſerophulöſe Schärfe, Garantirt, 

in ächt bei Robert Götze in Thorn. 


Annaberger Hebirgskaik 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
| C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Parchent 


in verſchiedenen Farben, zu billigen Preiſen, 
empfiehlt die ſchleſiſche Leinwand Handlung von 
Albert Fieber Nachfolger. 
Eliſabethſtraße Nro. 12. 


SD 
Eine, nach mehrjährigem Aufenthalte in 


England ſo eben zurückgekehrte Banne. 
iſt bereit Untericht in der engliſchen und h 


franzöſiſchen Sprache, ſowie auch Conver— 
ſationsſtunden in beiden Sprachen zu er— 
0 theilen. Zu erfragen im botaniſchen Garten, 


...... .. ETUI K 


Ei möblirtes Zimmer iſt Bäckerſtraße Nro. 
222 zu vermiethen. 


Einen Speicher hat dom I. October zu 
vermiethen Louis Kalischer. 


OSS 
Driginal⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 

Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 


225,000 


als höchſter Gewinn © 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 


7 
R 
7 


enthält die Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original- F 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man (e 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 

S meffen vergleichen. 
Am 14. October 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 5) 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen F 
Fee dein Sn 8s f 12 Str. pr. Ert. 
anzes Orig.⸗Staats Loos koſtet 2 Thlr. pr. Ert. S 

© halbes k d. 2) 1 8 


E) 1 viertel do. „ 15 Sgr. 
gegen Einſendung oder Nachnahme des N 


Betrages. 5 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 2 

geführt. Ziehungsliſten und Gewinn ⸗ 
S gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne g 
ie) gratis. 


S e 
Amal die größten Hauptgewinne von 5 
327,000 aus. Eines solchen Glüds hat & 
& ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 75 
5 erfreuen gehabt. 
5 Man wende ſich daher direet an 85 
1 22 2 = 
Gebrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 


SSD οοονι,ν,ν 
Portland-Cement, engl. Nuss- und 


Maschinenkohlen. 
offerirt billigſt Eduard Grabe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Binnen ſechs Wochen zahlten wir 8 


